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Die Sache war nicht aus der Welt zu ſchweigen und 
man munkelte von dem Manne, den die Welt nicht ſieht, in 
allen Zeitungen. Etwas, was jeden ſtutzig machte, war der 
Umſtand, daß im Morgenblatt nichts von den geraubten 
50000 Dollars ſtand. Warum ging die Preſſe auf einmal 
ſtillſchweigend über dieſen ſonderbaren Fall hinweg? — Ein 
Mittagblatt ſollte den ſenſationshungrigen Kopenhagenern 
endlich die Erlöſung bringen . 

Aber alles war enttäuſcht. In wenigen Worten nämlich 
wurde auf der letzten Seite mitgeteilt, daß der Diebſtahl in 
der „Continent⸗Bant“ ſich als ein grober Irrtum heraus⸗ 
geſtellt habe. Das Geld ſei im Hauſe geweſen, aber durch 
ein Verſehen hätte es ſich auf einem anderen Platz be⸗ 
furden. Dieſe Meldung war durch die Polizeipreſſeſtelle 
den einzelnen Redaktionen zugegangen, die um nähere Auf⸗ 
klärung baten. Die Reporter, die ſich aber dennoch bis zur 
Bank wagten, um eine genauere Information zu erhalten, 
wurden ausnahmslos abgewieſen. 

Baggerſen tobte und ſchäumte. Jetzt mußte alſo er ſich 
noch obendrein für den wirklichen Diebſtahl als Trottel 
ausgeben laſſen. Er und ſein Kaſſierer wurden glatt bla⸗ 
wiert durch dieſe Meldung. Schön, er hatte ſein Geld 
wieder, — aber ſein ganzer Ruf war zuſchanden. Einen 
Federhalter kann man verlegen, aber nicht 50 000 Dollar. 

Er raſte durch das Privatkontor, in dem ſein erſter 
Kaſſierer an der Tür ſtand. „Haben Sie jo etwas ſchon ein⸗ 
mal gehört? — Ich habe 50000 Dollar verlegt? — Haben 
Sie ihun einmal 5 Kronen verlegt, hä? — So etwas mei⸗ 
nem guten Haus! — Meinem ehrlichen Namen!“ 
„Man kann die Nachricht vielleicht hier oder da in 
einem Blatt dementieren!“ ſagte der Kaſſierer. a 
Baggerſen hörte nicht auf ihn. 
als ſet es ein Paket Löſchblätter!“ Er hielt plötzlich in 
—.— Dauerlauf inne und packte den Kaſſierer am Rock⸗ 
ragen. „Menſch, wiſſen Sie, wo fo etwas paſſieren kann? 
— Auf der Polizeidirektion kann es höchſtens paſſieren! — 
Der Kriminalpolizei kann es höchſtens paſſieren, daß 50 000 
Dollars verlegt werden! — Biberpelz und Jackettſutter!“ 

Mit dieſem Fluch, den er bei jeder Gelegenheit an⸗ 
wandte, weil er ſtark in amerikaniſchen Pelzgeſchäften enga⸗ 
giert war, wandte er ſich ab. „Rufen Sie alle Zeitungen 
an und laſſen Sie die Nachricht dementieren!“ 

Und ſo geſchah es. 


Lauis Carlſon hatte, ohne daß jemand von feiner 
Dienerſchaft darum wußte, die Nacht in ſeinem Bett ver⸗ 
bracht. Er hatte ſich um 6 Uhr morgens friſch und wohl⸗ 
8e erhoben, hatte das Haus perlaſſen und tatſächlich 
er Polizeidirektion einen frühen Beſuch abgeſtattet. Auf 
die bequemſte Weiſe hatte er den „Fall Lanis Carlſon“ an 
ſich genommen und war eine Etage höher hinaufgegangen 
und hatte das Zimmer des Polizeidirektors von Lopdörre 
aufgeſucht. Das Glück war ihm hold. Auch hier ſtanden 
die Türen weit offen. Ohne daß er von der Frau. die in 
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dieſer Etage die Büroräume reinigte, bemerkt worden war, 
hatte er den großen Oſen in der Ecke geöffnet und ſeine 
Akten hineingeſchoben. Mit wenigen Griffen war die Tür 
wieder geſchloſſen. Mochten die findigen Kriminalſten die 
Papiere ſuchen, bis ſie ſchwarz wurden. Hier lagen ſie gut. 
Jetzt, zur angehenden Sommerzeit in den warmen April⸗ 
tagen wurde doch nicht mehr geheizt. 

Dann war er wieder nach Haufe zurückgekehrt und vom 
Keuter feines Zimmers aus hatte er zugeſehen, wie fein 

hauffeur vorgefahren war, wie er nach den Inſtruktionen 

den Wagenſchlag öffnete und wieder ſchloß, und wenige 
Augenblicke ſpäter um die Ecke verſchwunden war. Und 
er hatte ferner geſehen, wie auf der anderen Seite der 
Straße ein Mann ſich einen Wagen nahm, auf den Chauf⸗ 
feur einredete wie ein Rennſtallbeſitzer auf einen kranken 
Steepler, und dann in aller Haſt ſeinem Wagen nachge⸗ 
fahren war. Er hätte vor Vergnügen einen Charleſton 
tanzen mögen. Die ſchlaue Kriminalpolizei war richtig 
auf den Leim mit dem leeren Wagen hereingefallen. 

Wenige Augeublicke ſpäter kam das Mädchen herein und 
legte drei Briefe auf den Schreibtiſch. Hierbei hatte Lauis 
Carlſon Gelegenheit gehabt, feſtzuſtellen, daß Zimmer⸗ 
mädchen, wenn ſie ſich unbeobachtet glauben, immer neu⸗ 
gierig ſind. Alle drei Briefe hatte ſie mit großem Intereſſe 
von allen Seiten eingehend betrachtet und unterſucht, ob es 
nicht vielleicht doch möglich war, ihnen irgendwie beizu⸗ 
kommen. Sie gab den Verſuch aber bald auf und begnügte 
ſich damit, eine Weile an jedem einzelnen Brief zu riechen. 
Roſen!“ nickte fie bei einem langen blauen Kuvert, und 
„Wie Coty!“ bei einem anderen, 

Fabelhafte Naſe! konſtatierte Carlſon. Fabelhafte Naſe 
und auch umfaſſendes Wiſſen! Der nach „Coty“ duftende 
Brief war von Ruth Bryon. ; 


Als das Mädchen hinausgegangen war, nahm er die: 


drei Briefe an ſich und ging ins Nebenzimmer hinüber. Er 
8 ſie der Reihe nach, zuerſt den Brief von Ruth Bryon. 
Ste ſchrieb ihm, daß er zu ihr kommen ſolle, da ſie Angit 
ausſtehe und ſie bekannte offen, daß ſie die Befürchtung 
hege, daß der Scherz nicht gut ablaufe, wenn er nicht bald 
aufhören werde. „Du weißt vielleicht nicht, daß die Poltzet 
bereits auf Dich aufmerkſam iſt. Ich bin hier bei Inge und 


ſchreibe Dir dieſe Zeilen, um ſie heute Nacht noch in den 


Kaſten zu werfen. Zu Hauſe werden ſie Dich vielleicht er⸗ 
reichen! a 3 
Alſo den Brief hatte fie am geſtrigen Abend geſchrieben, 
nachdem er ſich ſtillſchweigend aus dem Boudoir Inges ver⸗ 
abſchiedet hatte. f iz j 

Jetzt den zweiten Brief. Er beſah die Handſchrift und 
dachte angeſtrengt nach. Dem Poſtſtempel nach mußte der 
Brief in der Gegend der Amalienborg aufgegeben ſein. Er 
erbrach ihn und ſtellte feſt, daß er von Sr. Exzellenz von 
Brogade höchſteigenhändig und inkognito an ihn gerichlet 


war. 
Der Miniſter aber ſchrieb: > 
„Sehr geehrter Herr Carlſon! 

Ich darf Ihnen heute ſchon gratulieren zu dem Ge- 
lingen Ihrer Erfindung und ich begrüße Sie als einen 
Schrittmacher der Neuzeit, als den Mann von Morgen. Ich 
freue mich, als Erſter Ihnen die Hände ſchütteln zu können. 
Geiſtesheroen wie Sie hat das Vaterland und die Welt 
immer nötig. Ich zweifle keinen Augenblick daran, daß 
Sie morgen vielleicht ſchon Ihre Maske lüften, nachdem Sie 
genügend Proben abgelegt und den Beweis gegeben haben, 
daß Ihr Apparat eine vollendete Tatſache geworden iſt. Ich 
werde immer für Sie zu ſprechen ſein und verſichere Sie 


' 


meines böchftperfönttchen Wohlwollens an Höchſten und 
Allerböchften Stellen. Abr ki 


Hier folgte die nahezu unleſerliche Unterſchrift des 

Ministers, der er ſogar feinen Vornamen vorangeſetzt hatte. 

u tig!“ lachte Lanis Carlſon. „Wirklich zu gütig! 
zellenz u g 


Er verſenkte den Brief, den der Mintſter gleichfalls noch 
am Abend nach der Unterredung mit den Polizeibeamten 
hatte in den Kaſten werfen laſſen, in die Taſche und be⸗ 
trachtete den dritten Brief von allen Seiten. 

„Tatſächlich Roſenduft!“ ſagte er. Ein ganz zartes 
Odeur ſtrömte ihm entgegen. Die Handſchrift war Ihm voll⸗ 
kommen fremd, jedenfalls konnte er ſich nicht entſinnen, ſie 
jemals irgendwo geſehen zu haben. Die Buchſtaben waren 
außerordentlich groß und ſeſt und ſchienen doch von Frauen⸗ 
hand zu ſtammen. a Bao er ſich an den Kopf. Der 
Poſtſtempel war der gleiche, 

Miniſter. Sollte vielleicht — —? 

Er riß den Umſchlag auf. Ein großer blaßblauer 
Leinenbogen fiel ihm in die Hand, der am linken Kopf⸗ 
ende eine ſiebenzackige Krone trug. Darunter ſtand der 
verſchlungene Namenszug: J. v. B. 

Alſo Inge von Brogade ſchrieb ihm. . 

Er ließ ſich in einem Seſſel nieder und begann aufmerk⸗ 
ſam zu leſen. Inge von Brogade ſchrieb: 

„Sehr geehrter Herr Carlſon! 

Sie begreifen, wenn ich unter den obwaltenden Uns 
Händen an Sie ſchreibe. Es weiß außer mir und Ihnen, 
wenn Ste dieſes Schreiben erhalten werden, woran ich 
keinen Augenblick zweifle, niemand davon. Sie werden 
mich keinen Augenblick falfch verſtehen, wenn ich Ste bitte, 
in die ſichtbare Welt zurückzukehren. Vielleicht haben Sie 
er DR, wieder hier zu fein, von der Sie keine Ahnung 

ben 


— Herr Carlſon, — — ich, — eine Frau bittet Sie, 
wiederzukehren, eine Frau, die an Sie denkt! 

Ihre Inge von Brogade!“ 

Langſam und nachdenklich faltete Lanis Carlſon den 
Brief zufammen und ſaß lange im Seſſel, ohne ſich zu 
rühren. Der Duft des feinen Parfums ſtieg zu ihm auf. 

„Inge!“ ſagte er leiſe und die Hand, die den Brief hielt, 
zitterte leicht. Und noch einmal: „Inge!“ 

Tauſend Gedanken riſſen Lanis Carlſon hin und her. 
Stimmen wurden in ihm wach. Lockende Stimmen. Ver⸗ 
n VEN EBEN, BIKE Märchenaugen ihn an. 

nge!“ 


Lans Carlſon hatte am Abend zuvor mit eigenen 
Ohren das Geftändnis ihrer Liebe gehört. Sollte er heute 
mit diefem Wiſſen vor fie hintreten? Was würde folgen? 

Die taufend bunten Einfälle und Ideen überſtürzten 
ſich in ſeiuem Hirn, daß ihm der Kopf zu ſchmerzen begann. 

Da ſtand er auf, ſah ſich noch einmal im Zimmer um, 
ſchritt durch den Flur zur Tür, öffnete ſie leiſe und ging 
die Treppe hinunker. . 


Vorſichtig, um keinem Menſchen zu nahe zu kommen, 
wanderte er durch die ſtillen Nebenſtraßen der Stadt. 
z Inge!“ ging es ihm immerzu durch den Kopf. Er mußte 
ſich tſam zuſammenreißen, um nicht unachtſam einen 
falſchen Schritt zu machen. Wie im Traum wandelte er 
weiter und weiter. Und auf einmal ſah er das Haus des 
Miniſters. Dort oben, hinter jenen Fenſtern wohnte Ein 
Dort ſaß ſie jetzt und wartete auf eine Antwort. Er brau 
nur durch die Tür zu gehen, die Treppe hinauf. Den Weg 
fand er allein. Brauchte nur in das Zimmer zu treten, den 
Hut r be und zu ſagen: 


Da bin ich!“ 
Und zwei weiche, leidenſchaftliche Frauenlippen mußten 
ſich auf die ſeinen legen, nd zwei dunkle Augen 
loderten in verhaltener Glut dicht vor den feinen, — — 
und jene Arme würden eine ſchlanke, mädchenhafte Ge⸗ 
ftalt halten, — — und fein Herzſchlag würde ſich vereinen 
mit dem der ſchönſten Frau Kopenhagens, die ja ſchon 
immer auf ihn gewartet atte, — — mit —— — 

Wo war das Haus? — Wo waren die Fenſter? — 
Wo war Inge? — 

Weiter war er e — vorbet an dem Haus, — 


vorbei an dem Feuſter, — — — vorbei an Inge von 
Brogade. 5 
1 15 gewaltſam vorwärtsgegangen! — — Und ging noch 
weiter 
Da war ja ſchon die Amalienborg — — und alles 


andere fiel von ihm ab, — lag hinter ihm. 
Rauſchte dort nicht das Meer? — 

hinaus in die große, die herrliche, die wundervolle Welt? 

„Rief nicht das Leben? — Wartete nicht ſchon ein Schiff, 

das En rg über die Unendlichkeit der Meere? — 
Hinunter in die gottbegnadete 


wie der des Briefes vom 


landen und Inſeln, auf denen das Glück wohnte, Wo auf 

ewiggrünen Palmen bunte Vögel ihr ſchillerndes Gefieder 
utzten und an den Geſtaden des tiefblauen Meeres ſchöne 
rauen und Männer dahinträumten. — — — 

Und die Amaltenborg lag hinter ihm. Das Waſſer 

rauſchte dicht vor ihm. Ein Motorboot fuhr nach dem 
Freihafen hinaus. 3 
jef a 1 her ſchwoll eine gewaltige Stimme und 
rief: „Inge!“ 
5 Vor ihm lag die große Welt. Aus dem Dunſt des 
Nachmittags aber ſtieg über den Waſſern das Geſicht einer 
blonden Frau auf, das ihn unendlich traurig anſah. Und 
es war, als wenn eine Träne herniederfiel aus ihren 
Augen, und immer weſterfiel. Die Träne des leidenden 
Weibes, das an der Liebe ſtirbt und zugrunde geht. Das 
ſchweigt und duldet. 

Eine Sirene ſchrie heulend und klagend auf. 


„Die 50 000 Dollar waren geſtohlen! — Berichtigun 
eines Irrtums!“ ſchrien die Zeitungshändler am Abend 
. 3 „Neue Nachrichten über den ſenſatlonellen 

ebſtahl!“ 

ine Zeitung überbot die andere an geheimnisvollen 

Andeutungen. Wie war der große Diebſtahl zuſtande ge⸗ 
kommen? — Und wie war das Geld wieder ſo ſchnell 
zurückerſtattet worden? 

„Der geheimnisvolle Unbekannte! — 
Dieb!“ ſchallte es durch die Straßen. Hier und da wurden 
Vermutungen ausgedrückt. „Es hat zwei Menſchen in 
Kopenhagen gegeben, die an dieſer geheimntsvollen Tarn⸗ 
kappe gearbeitet haben. Der eine war Profeſſor Strand⸗ 
jelm. Er iſt tot. Der andere ift — — Lanis FCarlſon, 
Lanis Carlſon lebt! — Wo iſt er? Man weiß nichts von 
ihm. Die Polizei hüllt ſich in Stillſchweigen. Wir fordern 
die Wahrheit! Was iſt an allem Wahrheit? — — Wir 
haben ein Recht, zu willen, was geſchieht! — Die Preſſe iſt 
die Stimme der Öffentlichkeit! — Wo iſt Lanis Carlſon, 
der Mann, den die Welt nicht ſieht?“ 

Und in dieſes Durcheinander hinein, das mit einemmal 
aufbrach, als hätte es ſchon geſchwelt und nur auf den 
Augenblick gewartet, an dem es losbrechen konnte, ſchallten 
die Stimmen der Ausrufer: 

„Lanis Carlſon, der Unſichtbare, iſt ſoeben gefangen! 
— Extra⸗Ausgabe! — — Lanis Carlſon, der geheimnis⸗ 
volle Dieb iſt gefangen!“ 5 

Auf den Straßen balgten ſich die Gruppen um die 
Extrablätter und riſſen einander die Zeitung aus der Hand. 

gzLanis Carlſon? — Wer iſt das? — Hat man ihn? 
— Wo iſt er gefangen? — An der em Gade! — Er hat 
einen neuen Einbruch von uner örter Dreiſtigkeit ver⸗ 
ee Er wollte die Kaffe des Überſee⸗Amtes plüns 
ern!“ — 


Der unſich. re 


Und dazwiſchen wieder neue Rufe, neues Schreien: 
„Der Verhaftete tft geſtändig! — Er iſt nicht Lanis 
Carlſon! — Ein Nachahmer! — Lanis Carlſon der Zweite! 


i = Die Polizei verfolgt beſtimmte Spuren! — Achtet auf 


en Mann mit dem ſteifen, ſchwarzen Hut!“ : 
, Das donnerte durch die Stadt dahin. Das riß ſelbſt die 
Gleichgültigſten aus ihrer Lethargie. Das brauſte durch die 
Straßen und heulte auf. 


Oben auf der 3 aber war Hochbetrieb. 
Alle Leitungen waren eſetzt. Ununterbrochen arbeitete 
08 Telephon. Keinen Augenblick ſtand der Morſeapparat 
ſtill. Durch die Gänge raſten die Beamten und verſchwanden 
hinter Türen. Alle enngßgtmmer waren gefüllt. 

Kein Menſch wußte, wie die Nachrichten entſtanden 
waren. Wer hatte fie weitergegeben? — Durch wen waren 
Dinge, die durchaus geheim gehalten werden ſollten, an die 
Öffentlichkeit gekommen? 

lemand vermochte Antwort zu geben. Betreten ſah 

einer den andern an. Im Sitzungsſaal 3 ihronte auf dem 

220 3 Polizeidirektor von Lopdörre mit kalkweißem 
icht. 


vergnügte Kommiſſar Hanſon nagte an der Unterlippe. 

„Man kann nichts unternehmen!“ ſtöhnte Herr von Lop⸗ 
dörre und ſah nach dem Telephon hinüber, als erwartete er 
jeden Augenblick neue, unangenehme Ereigniſſe. 

„Vielleicht war es gut, daß wir die Offentlichkeit wenig⸗ 
ftens von dem Auftreten des Bien Lanis Carlſon untere 
richtet haben!“ ſagte einer. eder wird ſuchen helfen!“ 

„Können Sie ſuchen, wenn Sie niemand ſehen ?* 
mauzte ein anderer. 


(Bortfekung folgt.) 
F 


Kein Menſch Ir ein Wort, Selbſt der ſonſt immer 


Matten, daß er die Arme jäb zum Himmel emporhehben 
Heimkehr. a 795 Ends sen Mn ; 
; Schmal vor die nen gebettet lag der Strand. Dor 
Skisze von Margreth Mengel. ging ein einſamer Menſch. Uwe Matten hatte ſchon Abe 
Als Jan Matten eines Abends vom Fang kam und in ſchied genommen von der alten, ſtillen Mutter. Nun lag 
den engen Hof trat, ſah er die Mutter, klein und weiß⸗ alles hinter ihm. 
baarig, im trüben Schein des Windlichtes vor dem Räucher⸗ Er ſah in das grenzenloſe Sonnenlicht. Leiſe wehte der 
ofen knien. Wind über die Meere. Die Wogen fangen. Vom Lande 
„Uwe iſt da“, ſagte ihre müde Stimme. Jan Matten her kam ein wunderſamer Duft. Noch war es Sommer. 
felörat. Verſtört blickte er in die Glut des Räucherofens, | Schwer und grün war das Dünengras unter den Führen. 
ber dem in engen Reihen die Flundern und Weißfiſche Die Möwen ſchrien. 
ingen. Er ſpürte den ſtrengen Duft der verbrennenden Aus der großen Wette über ihm ſanken heimliche Melo⸗ 
acholderzw ge und fragte heiſer: „Warum iſt er gekom⸗ dien rein und feierlich in das Herz des Einſamen, der die 
men, Mutter? Heimat wieder verließ und zu den Menſchen der großen 
Die alte Frau antwortete nicht. Es ſchten, als habe ihr Städte ging 
müder Mund nichts mehr zu ſagen. Still und gebeugt 
chürte fie die Glut. Da wandte ſich 8 Matten langſam 
n. 


e zu und ging ſchwerfällig hine 
J e Yanıd ziel der den, egg dahnn hoh ent Der Weltumflieger. 
gegen, und wiederum erſchrak Jan. Se ahre, dachte er, 
blieb er draußen in der Bel, und nun . . , will er Elifa⸗ Eine beitere Geſchichte. 
en — a a aa 5 Von Theodor Haanen. 
we Matten e. eine gepflegte, ſchmale Han 
itt ſacht über des Bruders Schulter. Klar blickten feine In der Bucht von Tanger lag das A ang rene 
Augen aus dem hageren zerfurchten Geſicht in die Welt „Sternentaube“, mit dem det bekannte Flieger Aſtro Akro⸗ 
Die Brüder ‚egten ich nebeneinander auf das kleine de n e 2un 5 3 „ 
88 —— brannte. Bon fernber hörte man wanzig Metallpropeller warteten auf den Druck von Aſtros 


Uwe iſt da“ ſagte die Mutter in der dunklen Kammer inger um mit einem ungeheuren Getöſe los zu brechen, 


immer und lachten üb U 
über die Stiege klammerte ſich mit beiden Händen an die Delphine 
Obe Zrube und blieb wie gelähmt vor der Studentür ſteben. N 3 — — — Mac — ndergleide 


; > licher Eleganz die Seefahrer unter telten. Braune Straßen⸗ 
„Er it wiebergefommen“, dachte fie eraitiernd, „mein . — e rer ſteckten ihre ſchwarz 

Gott, wie ich ihn liebe! i „ gelockten Köpfe aus dem blauen Meer und freuten ſich, 
Ihre Herzſchlage begleiteten feine Erzählung. Uwe wenn Aſtro im Fenſter ſeiner kleinen Luxuskabine liegend, 

Matten ſprach von den großen Städten und den gewaltigen ſie nach Kupfermünzen tauchen ließ. 

Maſchinen der Menſchen, ſprach vom Charleſton, ſchilderte Seit Wochen waren die Zeitun gen voll von Aſtro und 

die Wunder des Films und die großen Sportkämpfe. Au f St 10 ee 

en Fliegern, deren Maſchinen mit weißen Nau 3 . 

Worte in den blauen Himmel ſchrieben, erzählte er. 


fen. Aus dem fteinernen Gefang der Städte klingt ein Tom | Fartoifel über dem Kübler baumelte, man e 08 "ber 
um Himmel empor, In uralter 8 


eele. Es iſt eine ſtrenge Kunſt, die heute aus dem Leben 
fließt, aus der Sehnſucht, aus dem Kampf.“ 


i Ute. Im⸗ 
Die Menſchen beginnen, auf mich zu horchen. Mit meinen 72 ee len ene eigen 1 
Werken poche ich an ihre Seelen. Aber nun bin ich müde floſſe der Sternentaube, über Aſtros Schwimmallrtel 7927 
blen. ch branche iber, wo it Eliſavetb? Ich will fe über die Farbe feiner Taschentücher. In China ſtarb 
olen. Ich brauche ihre guten & Wimpiwampe der Führer der ſiegreichen Regierungs⸗ 
Da erhob ſich Jan, ſtieß das niedrige Feuſter auf und truppen, in Irland kam ein Kalb mit ſechs Köpfen und 
ölteb davor ſtehen. Lange ſah er hinaus in die Nacht. Als vierzehn Beinen zur Welt, im atlantiſchen Ozean verſank 
er ſich umwandte, war fein braunes Geſicht fahl. „Elifa⸗ eine Inſel, — achtlos ging die Menſchheit an dieſen Dingen 
bet,“ ſagte er langſam, ziſt hier, ſeit vier Jahren ſchon, ſeit vorüber. i 
ihr Vater tot iſt.“ — Plötzlich aber ſtieß ex heftig hervor: Plötzlich bekam die Sache eine neue Wendung. Aſtro 
Warum baſt du ſie vergeſſen, fie, die doch deine Braut war, hatte einem indifchen Journaliſten unter dem Siegel der 
warum .? erſchwiegenheit anvertraut, daß dieſer Nonſtopflug gleich⸗ 
Da legte der Muſtker Uwe Matten ſeine zitternde Hand eitig feine Hochzeitsreiſe bedeuten follte, Seine Frau hielt 
por die Augen. Starr und leblos, mit geballten Händen, ſich augenblicklich noch inkognito in Tanger 175 nachdem 
lehnte Jan am Fenſter. N a vor wenigen Tagen der Prieſter in Barcelona i ren Bund 
Das Mädchen vor der Türe ſtand noch immer wie ger geſegnet habe. Spoltentang berigieten die Zeitungen von 
lähmt, Langſam begannen ihre Lippen Worte zu formen, [ Aſtros junger Frau, ihre Vorfahren bis zum Jahre 1197 
die aber unfaßlich wieder in ihre Bruſt zurückſanken. nach Chriſti Geburt erſchienen im Bilde, die Größe ihres 
„Ich nicht,“ ſprach ſie leiſe in das Dunkel. „Seine | Trauringes und die Gravierung wurden bekannt gegeben. 
Müdigkeit wird vergehen, die Welt wird ihn wieder rufen. Es war gut, daß die Obſervatorien günftiges Wetter mel⸗ 
Gr muß feine Flügel keicht und bel behalten. Ich bin ſo deten un Aſtro in der lichtblauen ar Lines ſchönen 
ſtill und ſchwer. darf nicht.“ Morgens feinen Vogel in die Lüfte hob. Die Sternen⸗ 
„Vielleicht,“ dachte ſie erzttternd, „wird er einen kleinen | taube zog einen Kreis über der Stadt, warf Über dem Ge⸗ 
Kuni mich tragen, vielleicht iſt dieſer Schmerz für | mäfe- und Fischmarkt Hunderte von Neklamezetteln für das 
feine Kunſt ſogar nötig. Oh, wie ich ihn liebe!“ . Pr laufend Peter- und kleß ate N 
u 
Eliſabeth ging in die Stube. „Liebſte,“ rief uwe in Sandler, ie einſamen Haremsdamen und die weiß gekleide⸗ 
ähem Glück und ſah das Mädchen an, das ſeltſam unwirk⸗ ten Wüſtenſcheiche, die Fremdenführer im roten Fez und die 
im grauen Licht des nahenden Morgens vor ihm ſtand. schmutzigen Eſeltreiber mit offenem Munde daſtehen. Das 
„Ich liebe dich nicht mehr, Uwe,“ jagte Eliſabeth mit Heer der Journaliſten aber ſtürmte das 3 Poſtamt, 
‚ sartem Ton,. „Du mußt wieder in die großen Städte geben, | drebtete den Beginn der Hochzeitsreise, erzählte, wie Mitrn 
mußt die Menſchen mit deinem Spiel glücklich machen alaut ſeiner Gattin beim Beſteigen des Flugzeuges ge⸗ 
Jbre hellen Augen ſahen ins Weſenloſe. Als er wie bolfen und wie er ſogar die Kiſſen auf dem Ruhebett glatt 
ein Berzweifelter vor ihr kniete, lächelte fie ſeltſam. Ste geſtrichen habe. Die Menſchheit aber ſaß an ihren Radio⸗ 
ſtreichelte feine Stirn. Dann ſahen fie ſich in die Augen. [ apparaten und freute ſich an dem luſtigen Geplauder Aſtros, 
Immer ſtiller lächelte Eltſabeth. uwe Matten ſtand auf. | der in das Mikrophon cherzte und lachte, der vom glatten 


Eliſabeth trat zu Jan. In ihren Augen ſtanden Tränen. ferde ſtellten ihre Kräfte reſtlos und aufopfernd in den 

„Nun gehöre ich dir, Jan,“ ſagte ſie leiſe. Sie ſchwiegen tenſt der guten Sache. 

beide mit züternden Seelen, indes die Morgenſonne rot Alles wartete darauf, daß Aſtro letzt eine Meldung 

über den Damm wuchs. Als ſei nichts geſchehen, begannen durchgeben würde, die beſagte, daß er Sübamerika erreicht 
ihr Tagewerk. Ein paar Mal nur kam es über Jan I habe — da brach die Sendung plötzlich ab. Nicht der ge⸗ 


tingſte Ton, nicht einmal Nebengeräuſche waren zu hören. N 7 
Man konnte ſoviel ſchalten, drehen, ſtöpſeln, ſuchen, horchen, Die Saite zerſprang. 
keine Kunde kam von der Sternentaube. Extrablätter wur⸗ Skizze von Emil Rath. 


den in den Großſtädten verteilt. Bange Sorge erfüllte die g a i 
Bewohner der Erde. Die Flugflotten der ſüdamerikaniſchen Rauſchender Beifall ſetzte ein, als in hingehauchtem 
Staaten wurden auf die einzelnen Himmelsabſchnitte ver⸗ Piano das Violinkonzert ausflang. Mit raſchem Seitens 
teilt. Scheinwerfer geiſterten in den Abendſtunden, Nirgend⸗ blick ſah Dolores ſchon ihren Mann durch die halb geöffnete 
wo war auch nur die geringſte Spur von dem kühnen. Flie⸗ Tür des Seitenzimmers lugen, bereit, ihr in den wärmen⸗ 
ger anzutreffen! Ein Perlenfiſcher in Alaska wollte das den Pelz zu helfen. Denn der geräumige Saal war nur 
Flügel rauſchen der Sternentaube gehört haben. Ein Leucht⸗ ne geheizt. Der Beifall nahm kein Ende. Wieder und 
turmwärter in Buenos Aires verſicherte auf das Beitimm- nn en ir ihre lachenden braunen Augen 5 
teſte, er hätte in großer Höhe die hell erleuchtete Kabine ber Ik 2 7 gleiten. Da durchzuckte es fie — Täuſchung 
des Flugzeuges erkannt. Profeſſor Abrakdebra von der — 1 55 9 jener junge Menſch, der da am Ende der 
Univerſitätsſternwarte in Beloferamiſcho ließ durch den vorletzten Reib ſaß — das mußte Köppen ſein. — 
Draht verbreiten, daß ein Flugzeug um 22 Uhr 17 auf dem Köppen. In ihrer Erinnerung rauſchte blaues Meer 
öſtlichen Kraterrand des Mondveſuves gelandet ſei. Am auf, der Lido lockte, weißer Sand kniſterte „Tieſblauer 
Stammtiſch der Iſtelfinger Weißwurſtgemeinde mahnte Himmel über Ahr, glückſeliges Gluckſen der Wellen am 
Joſeph Roſenhuber zur Geduld, ewig könne der Flieger Strande, über den ſie dahin ſchritt, fern von allen Konzer⸗ 
mit feiner Gattin doch nicht in den Lüften bleiben, in kurzer ten, fern auch — von einem Gatten, der ſie mit aller Behag⸗ 
Zeit werde man ſchon Näheres über die beiden erfahren. io De en 8 De Ben 17 a 
Joſeph Rofenhuber, defien ruhiges, ſachliches Urteil In e Einbildung, überſteigerter Anſpruch am, erben ehe 
weiten Kreiſen geſchätzt war, hatte ſich merkwürdigerweiſe 3 1 7 . e . fie, als 2 dieſe Liebe 
in dieſem Falle geirrt. Es vergingen zwei, drei Tage. es 8 5 928 8 as gehe 2 25 ſtern von Funken. 
vergingen die erſte und die zweite Woche, kein Lebenszeichen ihr 4 Ern 11 6 mei 800 1 11 Un. ee aber neben 
kan von der Sternentaube. Die Journaliſten hatten fäugſt Saſtler, welk r ſich 8 Geld an chen Vaters Vebens⸗ 
wieder Tanger verlaffen, nur der Fremdenführer zeigte die uſtler, weil er ſich nicht um ld zu ſorgen brauchte, trotz 
Stelle, von der aus Aſtro geſtartet war, und man verkaufte aller Jugend ein wenig blafiert, aber eben dieſe Jugend 
zum bundertſten Male die Schale der letzten Banane, die fühlte ſie an ihrer Seite, ſie, die ſchon dem Herbſt zuſtrebte. 
der kühne Pilot vor ſeinem Aufftien gegeſſen hatte. Das Mit leiſer Wehmut hatte ſie Venedig verlaſſen. Der erneut 
Rad der Geſchichte war über den erſten Nonſtopflug binweg einſetzende donnernde Beifall ließ fie zuſammenſchrecken. 
gerollt. Die Welt intereſſierte ſich für Erneſti Spatzen⸗ Lächelnd ſtrich fie das Haar aus der Stirn. Ihre Berebrer 
ſchwardcher den dehnen nentere berg tr u ar nun 1 kannten dieſe Gebärde. Ste bedeutete 
in allen Weltſtädten Tanzturniere veran talten ließ. 0 i Fe 
Im Flugzeug aber hatte ſich folgendes zugetragen: „Dolores zögerte nicht lange. Sie ſetzte das braune 
Aſtro und ſeine junge Frau waren bald das ewige Gerede unte Jör dd une delta in Die Ferne gerichel EB 
vor dem Mikrophon leid. Schließlich hat man ſich auf einer 55 fo. Aber er 3 ſich an einem Geſicht auf * 
Hochzeitsreiſe auch Dinge zu ſagen, die nicht die ganze zivt⸗ | letzten Bank feſt Nicht mehr zie Hund führte de 5 bar; 
liſierke Welt angehen. Aſtro ſchaltete das Mikrophon aus. * ae dr A un Bogen, 
Seine Gattin begann von den Empfangsfeterlichkerien zu ee eine Seele in vertiefter Erinnerung an Abende 
5 a gene d ber Sultan uon Marokko, der Sete Marco Als ihre ſchlanken Finger mit vollendeter Technik durch 
ben Alibt und der König der vereinigten Wüſtenſtämme die Variationen liefen, gab es plöglich einen ſchrillen Riß. 
Kabelkau XIII. hatten ihr Erſcheinen zugeſag Ste über were 1 ie Er er Dolores den Kopf, daukle 
legte, was fie anziehen ſollte. Das hellblaue Stilkleid oder ken rc ER Pelg anstehen und führ wortfara beim. 
die grünſeidene Crepe de Chine⸗Robe, da ſtellte ſie zu ihrem Eine Saite war zerſprungen. 


Eutſetzen feſt, daß der Rohrplattenkoffer in Tanger zurück⸗ 
| 2 &| Bunte Chronik | HD 


geblieben war. Sie ballte die Fäuſtchen, trat mit den Füß⸗ 


chen auf, daß Aſtro Mühe hatte, die Sternentaube im 
Gleichgewicht zu halten, und erklärte, daß es ausgeſchloſſen 
tet, den Flug foortzuſetzen. Sie drohte, die Benzinfäſſer 
auslauſen zu laſſen, wenn Aſtro ſich nicht umgehend zur 


Rückkehr entſchließe. * i f 
as Zigaretten rauchende England. Nach ernſthaften 
Aſtro war noch jung verheiratet, Es fehlte iom jede „ in Eiland A Jahre gegen 55 515 
Routine gegenüber weiblichen Wünſchen, und fo drehte er [lionen Zigaretten geraucht, wovon 40 Millionen Tages⸗ 
gehorſam und ergeben um. Faſt hätten die zwanzigtauſend quantum einer Fabrik in Nottingham entſtammen. Die 
Pferde vor Wut gewiehert. Eine Landung ſchien, ihm wegen [ Damenwelt gilt als ſtärkſte Zigaretten raucherin der Welt. 
der damit verbundenen Blamage ausgeſchloſſen, und jo nahm | ebenſo iſt die Zigarette beſon ders belieb. bei den Soldaten 
er den Kurs auf eine einfame Inſel im Mittelmeer, Aus und den im Freien tätigen Arbeitern, Man will ermittelt 
e BU Bere | Daten Bi Fe erden 
die Sternentaube, ſteckte in einen Ruckſack das Notwendigſte zwiſchen 6 und 7 Abr R 225 
HR = 
em beſcheidenen thof eines kleinen Gebirgsdorfeß mi- „ Ohrform ſtatt Fingerabdrücke. Die bisherige Ge⸗ 
tete er ſich ein und verlebte hier die Flitterwochen in um | pflogenheit, durch Fingerabdrücke Verbrecher zu ideuttft⸗ 
getrübtem Glück. Das beſcheidene Touriſtenpaar erfreute [zieren, wird in Paris neuerdings durch Photographie der 
ſich bald der Sympathie aller Einwohner. Ohrſorm erſetzt. Man hat feſtgeſtellt, daß keine zwei menſch⸗ 
Nach einigen Wochen ſchickte er dem Chefredakteur der | lichen Ohren einander gleichen, und daß es auch nicht möglich 
„Saturday Morning Poſt“ eine Anſichtskarte. „Habe mich | iſt, die Ohrform, ohne daß Narben zurückbleiben, zu ver⸗ 
letder verflogen. Die Sternentaube liegt feit dem Tage | ändern. Die Pariſer Polizet arbeitet zurzeit ein Syſtem 
ihres Aufſtieges wohl verankert auf dem Vendettaſee im aus, wie es bisher für die Fingerabdrücke gehandhabt 
Innern Korſikas. Wir befinden uns wohl und kehren dem⸗ wurde. 5 
nächſt nach dem Feſtlande zurück — auf dem Luftwege. Aſtro, 
Chefptlot der Sternentaube, und Frau.“ 2 
Wieder ſtand die genarrte Welt auf dem Kopf. Wieder 
füllten ſich die Spalten der Preſſe mit der merkwürdigen 


Luſtige Rundfchau 
Hochzeitsreiſe. Am meiſten aber freute ſich Joſeph Roſen⸗ . 
huber, der wieder Recht behalten hatte. Die Weißwurſt⸗ 


3 in Iſtelfingen ernaunte ihn zum Ehrenvor⸗ be hie . der ec en 
* u ee nn du 125 rn mir — 
er ANZ E- S tens ein Beiſpiel nennen?“ Der Lehrer war au tiefſte 
SS re a6 5 117 5 wehren a Se a er wußte 
N Die Kunſt hat es mit dem Leben, dem innern und rollt, ae 8 ER. DAB Bor. DER 
5 zu tun, und man kann wohl fanen, daß fie beides — 5 
zugleich darſtellt feine reinſte Form und ſeinen höchſten | Veran : 
twortlicher Redakteur: Jo 
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